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In Cierzpiety


Der Wunsch nach einem Hund kam bei meinem Mann Janek und mir immer mal wieder auf, aber lange Zeit gab es keine Anzeichen dafür, dass dieser Wunsch in Erfüllung gehen würde. Doch manchmal werden Träume wahr, und so kam es, dass eines Tages ein Hund in unserer Familie auftauchte. Ich werde euch erzählen, wie es dazu kam, ihr werdet von seinen Abenteuern erfahren und wie seine Anwesenheit das tägliche Leben der Familie verändert hat.


Es begann ganz unschuldig.


Als unsere Kinder Olek, Karol und Flora noch klein und später Teenager waren und zur Schule gingen und Janek und ich viele Jahre jünger waren als wir es jetzt sind, fuhren wir alle von Zeit zu Zeit nach Cierzpiety, einem Dorf in der masurischen Seenplatte, um unsere Freunde Thea und Jurek in ihrer „Sommerresidenz“ zu besuchen. Cierzpiety liegt an einem schönen langgestreckten See namens Buwelno.


Außer der Familie kamen in das Landhaus in Cierzpiety auch andere Gäste, sie verbrachten dort manchmal ein paar Tage, um sich zu erholen, im nahegelegenen Wald spazieren zu gehen und Pilze oder Beeren zu sammeln. Man konnte im See Buwełno schwimmen oder mit dem Fischerboot fahren. Unweit des Dorfes gibt es auch einen alten deutschen Soldatenfriedhof aus dem Ersten Weltkrieg, der im Wald besichtigt werden konnte.


Cierzpiety war ein großartiger Ort zum Entspannen für alle, für Erwachsene, für Kinder und natürlich auch für Tiere. Thea und Jurek nahmen ihre Haustiere, Kater und Hund, immer mit nach Cierzpiety. Der Name der Katze war Prinz. Prinz war ein sehr guter Mäusefänger, und es muss zugegeben werden, dass er in Cierzpiety ein „Mäuseparadies“ hatte. In der alten Hütte gab es nämlich viele Mäuse. Die von allen Hausbewohnern und Gästen geliebte, schwarz gelockte Riesin mit dem freundlichen Gesicht hieß Lina. Sie war eine wunderschöne große Riesenschnauzer-Hündin, die von Jurek hervorragend erzogen wurde, gehorsam und intelligent. Sie hatte ihren eigenen Charakter als Hündin und verschaffte sich dadurch eine Art von Respekt. Alle Haustiere fühlten sich in Cierzpiety sehr wohl, denn sie konnten sich dort frei bewegen und hatten kein Gehege. Sie waren nicht von Straßenbahnen, Bussen, Autos, Motorrädern oder sonstigem Verkehr bedroht wie in der riesigen Stadt Warschau. Denn Cierzpiety war eine Oase des Friedens.


Der einzige Ort, an dem viel Betrieb herrschte, war der örtliche Laden.


„Warum stehen da so viele Leute vor dem Laden? Was kaufen sie?“, fragten mich die Kinder einmal, als wir einen Spaziergang machten und zufällig an dem Laden vorbeikamen.


Der Bauer, der gerade an uns vorbeiging, hörte die Frage und lächelte zahnlos.


„Die Ware ist gerade angekommen“, rief er aus.


„Er meint die Lebensmittel“, erklärte ich den Kindern.


Die blauen Augen der Kinder schauten mich fragend an.


„Na ja, Milch, Brot, Gemüse usw.”


„Auch Gummibärchen?“, fragte Flora.


„Nein, die kennt man hier nicht!“, bemerkte Karol.


„Dafür gibt es in Polen Knusperwaffeln mit Schokolade, zum Beispiel Prinz Polo. Die sind köstlich“, sagte ich.


„Oh ja! Die kenne ich!“, schrie Flora. „Können wir jetzt Knusperwaffeln kaufen, Mama?“


„Warum kommen wir nicht ein anderes Mal hierher, Kleines? Schau mal, wie lang die Schlange vor dem Laden ist“, schlug ich vor.


Olek und Karol waren einverstanden. Sie hatten auch keine Lust, wegen der süßen Waffeln in der Schlange zu stehen. Die arme Flora hatte keine Chance, ihr Anliegen vorzubringen. Mit Tränen in den Augen schleppte sie sich hinter uns her. „Mein kleines Schleckermaul“, dachte ich. Ich sah ihre geröteten Bäckchen, ihr enttäuschtes Gesicht und hatte Mitleid mit ihr. „Zu Hause gibt es doch bestimmt etwas Süßes zu essen!“, sagte ich zu Flora. „Beeile dich, Schatz, es ist schon spät.“


Wir kehrten zu Theas und Jureks Landhaus zurück. Und es gab bereits neue Gäste im Haus: Monika war gerade mit ihrem Mann Boguslaw und ihrem geliebten Hund Charlie, einem Irish Terrier, zu Besuch gekommen. Sie blieben drei Tage bei ihren Gastgebern, und während dieser Zeit behielten Janek und ich den Neuankömmling Charlie im Auge, einen großen Hund mit rotem Fell, der sehr clever und temperamentvoll war. Der Hund war ständig in Bewegung. Monika bemerkte das Interesse an ihrem Hund und teilte uns mit, dass es bald neue Welpen dieser Rasse geben würde, d. h. Babys, deren Frauchen ebenfalls in Warschau, im Stadtteil Bielany, lebte. Wir beschlossen, die Welpen im Frühjahr während unserer nächsten Urlaubsreise nach Polen zu besuchen.


Und so geschah es.










Das erste Treffen mit dem Vierbeiner


Im April 2002, während eines weiteren Aufenthalts in Warschau, besuchten wir Barbara, das Frauchen, deren Hündin Welpen geboren hatte, in ihrer Wohnung in Warschau. Monika begleitete uns dorthin. Sie wollte uns bei ihrem ersten Kontakt mit der Besitzerin der Welpen helfen.


Barbara wohnte im Obergeschoss eines alten Wohnblocks, in einer großen, schönen Vierzimmerwohnung. Wir gingen in den zweiten Stock und klopften an die Tür. Klopf, klopf, klopf.


„Guten Tag! Wir sind da!“, sagte Monika, „Ich habe Frau und Herrn Majewscy mitgebracht, sie möchten die kleinen Hunde sehen.“


„Kommen Sie doch, bitte, herein!“, antwortete Barbara.


„Sehr gerne! Wir sind sehr neugierig, wie die Welpen aussehen“, erwiderte ich.


Barbara hatte zwar keine eigenen Kinder, aber sie interessierte sich sehr für Tiere. Sie und ihr Mann hatten schon seit Langem Hunde. Vor zwei Wochen waren vier süße Welpen geboren worden.


In der Wohnung herrschte große Unordnung. In der Küche stand ein großer Kinderlaufstall. Die Hunde sollten im Laufstall bleiben. Wollten die vier kleinen Racker ihre Zeit im Laufstall verbringen? Natürlich nicht! Sie interessierten sich vor allem für das, was um das Gehege herum geschah. Die ganze Wohnung war voll von Hundekot der niedlichen Vierbeiner. Es war offensichtlich, dass Barbara sie ohne jegliche Einschränkung im ganzen Haus herumlaufen ließ. Oder dass sie keine Möglichkeit hatte, irgendwelche Beschränkungen einzuführen. Die Welpen waren klein und süß, mit flauschig weichem Fell von roter Farbe und schwarz glänzenden Augen, die die Besucher aus der Stadt neugierig betrachteten. Die Kleinen versuchten, sich zu bewegen, aber auf dem rutschigen Boden lösten sich oft ihre Pfoten und sie landeten auf dem Bauch, fielen um, manchmal sogar auf den Rücken. Natürlich standen sie sofort wieder auf, rannten hin und her und stießen gegeneinander oder gegen Gegenstände und Möbel im Haus. Das war sehr lustig.


Wir standen in dem großen Raum und sahen uns die zerzauste Gesellschaft an. Barbara entschuldigte sich für das Durcheinander. Monika und wir zeigten Verständnis und baten sie, sich keine Sorgen zu machen; es sei klar, dass vier Welpen im Haus keine einfache Sache seien.


„Ich musste all den zarten Glasschmuck, der auf dem Boden stand, und vor allem die Vasen entfernen, auch alle Lampen. Die Hunde haben großes Temperament. Als ich mich entschloss, meiner Hündin die Chance zu geben, ein Kind zu bekommen, war mir nicht klar, welche große Verantwortung auf mich zukommen würde. Jetzt weiß ich, was es bedeutet, kleine Hunde zu Hause zu haben“, erklärte Barbara. Wir hörten ihr aufmerksam zu. Monika hingegen betrachtete die vier Welpen kritisch, verglich sie mit ihrem eigenen Hund und fragte sich, welcher zuerst und welcher zuletzt geboren wurde.


„Ihr solltet immer den Hund nehmen, der zuerst geboren wurde“, sagte Monika leise zu uns.


„Warum?“, fragte ich.


„Weil sie, die Erstgeborenen, vielleicht auch noch die Zweitgeborenen, die Stärksten sind“, erklärte Monika. „Sie werden zuerst geboren, weil sie die meiste Energie und Kraft haben.“


„Welcher Hund wurde zuerst geboren?“, fragte ich Barbara.


„Der erste Hund, der geboren wurde, war kein Hund, sondern eine Hündin“, antwortete Barbara und zeigte ihren Gästen eine süße kleine Hündin, die sich an Barbaras nagelneuem Hausschuh rieb. Barbara schien es nicht zu gefallen, dass ihr Pantoffel im Maul des Welpen steckte, aber um des Seelenfriedens willen protestierte sie nicht. Ihr Blick auf die Hündin sprach jedoch für sich selbst.


„Also nimm die Hündin!“, sagte Monika zu uns. „Sie ist die Stärkste!“


„Aber wir hätten gerne einen Hund!“, protestierte Janek. „Hunde haben Bärte!“


Monika seufzte.


„Wie war die Reihenfolge der Geburt, Barbara?“, fragte sie.


„Hündin, Hund, Hündin, Hund“, antwortete Barbara. Während sie diese Worte sprach, lief ein Welpe zu meinem Fuß und umarmte ihn, leckte und wimmerte.


„Und der hier, wer ist das?“, fragte ich und nahm den kleinen Rohling in die Arme.


„Das ist Borek, wir nennen ihn Borek – den Sorgenbeutel –, weil er uns keine Ruhe lässt, er will immer bei uns im Bett sein, Tag und Nacht“, erklärte Barbara. „Er ist als Letzter geboren!“


„Den würde ich nicht nehmen“, sagte Monika. „Borek, der Sorgenbeutel! Nomen est Omen!“


Doch es war zu spät, um etwas zu ändern. Borek hatte sich tief in unsere Herzen eingeschlichen, wir konnten unsere Augen nicht von ihm lassen. Wir saßen auf dem Boden von Barbaras Wohnung und spielten mit dem Baby. Wir streichelten ihn am Bauch, warfen ihm einen Ball zu. Die Zuneigung erwies sich als gegenseitig. Wir mochten den Hund, und bald stand die Entscheidung fest: Von den vier Welpen war Borek der glückliche Auserwählte.


Es wurde vereinbart, dass Borek von uns bei unserem nächsten Aufenthalt nach Deutschland mitgenommen werden sollte. In der Zwischenzeit würde Barbara ihn impfen lassen und ihm den Hundepass besorgen, damit er ausreisen konnte. Borek, ein in Polen geborener Hund, sollte ein Auswanderer werden, ein Emigrant, genau wie seine neuen Besitzer. Er sollte von Polen nach Deutschland, in die Nähe von Frankfurt am Main, gebracht werden.


Und so passierte es dann auch.
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Vorbereitungen für die Reise nach Deutschland


Die Sommerferien 2002 standen im Zeichen des Hundes. Es wurde vereinbart, dass wir Borek kurz vor unserer Abreise nach Deutschland bei Barbara abholen würden. Wir trafen uns mit Monika, Barbara und ihrer ganzen Reihe von Hunden. Wir besuchten die Familie und die Hunde in der Wohnung.


„Wie sieht sie denn wieder aus?“, dachte ich bei mir, als ich die völlig erschöpfte Besitzerin der fünf Hunde betrachtete. Sie ist Journalistin von Beruf, warum kümmert sie sich nicht um sich selbst? Barbara war der Verantwortung, die mit der Betreuung von fünf Hunden (vier Welpen und einer Hündin) verbunden war, eindeutig nicht gewachsen. Das Haus war in einem miserablen Zustand. Die Hunde liefen im ganzen Haus herum, die Ecken waren voll mit Hundefutter, Hundeausscheidungen, Hundespielzeug, Bällen, Wassernäpfen und Knochen, die Holzmöbel waren von Hundezähnen zerkaut. Nicht selten lümmelten Welpen auf den schönen Ledersofas im Wohnzimmer. Die Mutterhündin beobachtete den Niedergang des Hauses ihres Frauchens und gab gelegentlich ein grimmiges Gemurmel von sich, vielleicht um die Welpen zur Ordnung zu rufen. Die Erziehungsmethoden der Mutterhündin nutzten wenig. Die Welpen taten ohnehin, was sie wollten.


An diesem Tag machten wir mit Barbara und Monika einen Spaziergang im nahe gelegenen Wald. Während des Spaziergangs erzählte Barbara, dass Borek einen Unfall gehabt hatte. Eines Tages, als sie mit ihm in der Nähe einer Hauptstraße spazieren ging, deren Asphalt gerade repariert wurde, fiel Borek in einen Eimer mit Teer. „Seitdem kratzt er sich ständig“, sagte Barbara. „Ich war mit ihm beim Tierarzt. Seiner Meinung nach könnte Borek eine allergische Reaktion auf einen Bestandteil des Teers bekommen haben. Der Veterinär hat ihm ein Medikament gegen seine Allergie gegeben. Er sagte, dass alles gut werde“, fuhr Barbara ihre Geschichte fort. „Er wird auf jeden Fall gesund werden“, versicherte sie uns.


Bevor Borek von mir nach Deutschland gebracht wurde, blieb er bei Barbara. Monika bot mir ihre Wohnung an, damit ich vor meiner Abreise drei Tage lang allein mit Borek dort leben konnte und wir beide uns aneinander gewöhnen konnten.


„Wir fahren für drei Tage weg. Du kannst bei mir wohnen“, sagte sie zu mir. Dann schlug sie mir noch etwas anderes vor. „Du wirst mit ihm in einem Bett schlafen. Du wirst sehen, wie schön es sein wird, ihr werdet euch aneinander gewöhnen und nebenbei wirst du ihm vielleicht schon beibringen, draußen zu pinkeln und nicht im Haus!“


Ich war mir dessen überhaupt nicht sicher, als ich sah, wie Borek drinnen und draußen pinkelte. Außerdem war ich mir bei einer anderen Sache nicht sicher, denn ich fragte mich, ob ich mit dem Hund in einem Bett schlafen wollte.


„Nein danke!“, sagte ich zu Monika. „Das ist wirklich sehr, sehr nett von dir, aber ich denke, es wäre besser, ihn in Deutschland großzuziehen.“


Und so habe ich es auch gemacht.










Die Ankunft


Die Rückkehr nach Deutschland sollte mit Kasia, meiner Patentochter, erfolgen. Wir beide sollten in meinem Auto nach Deutschland zurückkehren. Danach sollte Kasia sechs Wochen bei uns bleiben und die deutsche Schule besuchen. Janek war bereits aus beruflichen und terminlichen Gründen mit den Jungs und unserer Tochter Flora nach Hause zurückgekehrt.


Barbara übergab mir den Hund an einer Tankstelle. Anwesend waren außerdem Kasia, Monika, Thea und Jurek. Barbara und Borek verabschiedeten sich voneinander. Der Hund wurde in den Kofferraum gelegt, und wir machten uns mit Kasia auf den Weg, wobei wir den auf dem Parkplatz Zurückgebliebenen zum Abschied winkten.


Die 1200 Kilometer lange Rückfahrt mit dem Auto zu zweit mit dem kleinen Welpen war sehr anstrengend. Die Fahrt zog sich in die Länge, der kleine Hund musste wie ein kleines Kind unterwegs abgesetzt werden. Jede Stunde mussten wir anhalten, damit der Hund pinkeln konnte. Kleine Welpen müssen daran gewöhnt werden, draußen zu pinkeln, sonst pinkeln sie ins Haus. Borek hat das sehr gut gemacht. Bei jedem Halt hat er sein Pfötchen gehoben und auf alles gepinkelt, was er finden konnte, auf Mülleimer, Blumenbeete, Lampenpfosten ... Kasia half tapfer, ihn auf die Wiese zu setzen. Nach einer zwölfstündigen Fahrt kamen wir zu Hause in Braunshardt an, und Borek wurde dem Rest der Familie, d. h. unseren drei Kindern, vorgestellt.


Es ist wichtig zu wissen, dass weder unsere Tochter Flora noch unsere Söhne Olek und Karol einen Hund haben wollten. Es waren wir, die Eltern, die einen Hund brauchten. Die Kinder hatten der Anschaffung eines Hundes nur unter einer Bedingung zugestimmt: dass sie nicht gezwungen würden, mit dem Hund Gassi zu gehen und auch nicht, sich an seiner Erziehung zu beteiligen.
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